
Ursula Pfäfflin eröffnet erstes Kapiıtel
Vorwort mı1t eıner Analyse VO Mutterschaft in femi1nıisti1-

scher Erfahrung un Theologıie. S1e untersucht
psychologische, psychoanalytısche un soz1010-
yısche Theorien ber die unterschiedliche Ent-
wicklung VO Mädchen un: Jungen 1n YI-
dominiıerten» Kleinfamilien un wiırft die Frage
auf, ob die «Mystik der Mutterschaft» sıch 1n
terschiedlichen Klassen, Rassen und Kulturen
unterscheidet. Ursula Pfäfflins Beitrag biletet e1l-
M UÜberblick ber einıge der wichtigsten Ent-
wicklungen IN der MEUECTEN ftemıiniıstischen Praxıs
und Theori1e un:! skizziert Konsequenzen für e1-

Elisabeth Schüssler Fiorenza/ nachpatriarchalische Kultur, Politik, Philoso-
Anne Carr phıe und Spiritualıität. Sı1e vertritt die Meınung,

da{fß eın Paradıgma VO Mutterschaft tahıg
sel, nıcht HOEG dıe Spaltung zwischen der Welt derMutterschaft: Ertfahrung, Frauen un der Welt der Männer überwin-Institution, Theologie den, sondern auch die Spaltungen zwıschen den
verschiedenen Kulturen, Natıonen, Kassen,
Klassen un: Religionen. Sıe entwirft die rund-:
lınıen eıner Spiritualıität der Mutterschaft
un stellt die These auf, da{fß Mültter die Macht

In diesem CO  LIUM-Hetftrt untersuchen WIr haben, sowohl eıne materielle als eıne geistige
Mutterschaft als eınen theologischen Begriff 1m Umegestaltung bewirken.
Licht VO Adrıenne Rıchs wichtiger Untersche:i- Im nächsten Beitrag denkt ercy mba
dung zwıschen der potentiellen Beziehung jeder Odouyoye ber Armut un Mutltterschaft nach,

un ZWaTr AaUusSs der Sıcht der Dritten Welt, welcheFrau ıhrer Reproduktionsfähigkeit un:!
Kındern eınerseılts un: der Mutltterschaftt als e1- dıe Wechselwirkungen un: Ungleichheiten 1NS
IET gesellschatftlichen, kulturellen un! relig1ösen Licht rückt, die zeıgen, da{ß die Mehrheıt der Ar-
Institution andererseıts. Es 1ST die Institution, INeN in der Welt Frauen un: ıhre Kınder sınd Sıe
welche dieses Potential und Frauen un: Kınder ıhre besondere afrıkanısche Erfahrung

patriarchalıscher Kontrolle hält un! Frau- un: gesellschaftliche Sıtuation, VO  - Ort her
machtlos macht. Dıiese Unterscheidung ZWI1- die Androzentrik der Systeme des weltweıten Da-

triarchats analysıeren, ıhre Auswirkungenschen Erfahrung un Institution bıldet die
Grundlage tür eıne femiinistische Analyse der autf Frauen un: Kınder und die Überlebensstra-
Mutterschaft als eıiner Quelle tür theologische tegıen, welche die Erfahrung afrıkanıscher Müuüt-
Reflexion. ter kennzeichnen. Indem S1€e auf die polıtıschen

un: wirtschaftlichen Ursachen der Armut hın1 )as Zıel, das WIr verfolgen, WeNn WIr 1er ber
Mutterschaft als Erfahrung, Institution un: welıst, plädiert S1€e dafür, den Frauen eıne stärkere
Thema der Theologie handeln, 1St die Freile- Rolle be] der dorge für die Schöpfung, die Erde,

die menschliche Gemeinschaft un: die NatıonBuns einıger der Wege, auftf denen der patrıarcha-
liısche Sex1smus das kulturelle, allgemeın relig16- als Heım der Frau un des Mannes zuzuteılen:;:

und spezifisch christliche Verständnıis der un: S1€ schliefßt mıt dem Gedanken, da{ß Frauen
Frau geformt hat; außerdem wollen WIr einıge un: Männer gemeınsam für das Überleben der

Menschheıiıt verantwortlıch siındder krıtischen Betrachtungsweıisen, welche die
temıiniıstische Theorı1e heute lıefert, aufzeıgen. Aus ıhrer Beheimatung in einem unterschied-
Wır hoffen, da{ß 1mM Licht dieser Betrachtungen lıchen kulturellen Kontext beleuchtet Marıe-

Therese Vanlnl Lunen Chenu einıge der Wiıdersprü-ber die Unterschiede, Ja, die Widersprüche Z7W1-
schen Erfahrung un: Institution eıne kritische che zwischen den gelebten Erfahrungen un: den
feministisch-theologische Reflexion ber Mut- Lehren der instıtutionellen Kırche ber die
terschaft entwickelt werden annn Frauen un: die Mutftterschatt. Ö1e bezieht ıhre
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persönliche Erfahrung als eıner Arln Sıe untersucht rei Sachverhalte: dıe Entschei-
chen katholischen Mutter in Westeuropa un: die dung VO Frauen ber eıine Heırat, ıhre Entsche!i-
Erfahrung ıhrer herangewachsenen Kıinder auf dung ber Geschlechtsverkehr ınnerhalb der
das KG päpstliche Schreiben ber «Die Würde außerhalb der Fhe und gesellschaftliche Zwangs-
der Frau»‚ WeNn s$1e die feministische Suche ach mafßnahmen betrefts Geburtenkontrolle un:
dem 1ın der patrıarchalıschen Ordnung der Kır- dorge für die Kıinder. S1e vergleicht Statist_iken
che verborgenen Wort der Oftfenbarung be tür Natıonen 1m Nahen Osten, ın der SowjJet-
schreıbt. S1e sıeht die Grenzen dieses Schreibens unıon, in afrıkanıschen un: lateinamerı1ıkanı-
in seıiner Behauptung, da{ß Mutltterschaft nıcht schen Ländern, für Chiına, Indien, Bangladesch,
blo{fß eıne möglıche, sondern eıne wesentliche die Vereinigten Staaten VO  - Nordamerika un
Berutung der Tau sel,; welche bekräftigt werde andere «entwickelte» Natıonen, WAasSs kulturelle,
durch den Archetyp Marıens, während Jesus der rechtliche un rel1g1Ööse TIradıtiıonen angeht, un:
Archetyp für die Männer se1 Sıe vertritt die dem Gesichtspunkt, da S1€ Analysen der
Überzeugung, da{fß die Ehesymbolik mıiıt ıhrem Klassenverhältnisse ermöglıchen. Ihre Darle-
mütterlichen un: bräutlichen Bildmaterial die SUNgsCNH enthüllen eıne Reihe entsetzlicher Tat-
Theologie VO der Kıirche in diesem Rundschre:i- bestände: Verstümmelung der Genuitalien VO  e

ben beherrsche, da{ß INnan darın vergeblich Frauen un: Zwangsweılse durchgeführte Kontra-
ach Symbolen für dıe christliche Erneuerung zeptionsprogramme 1in Afrıka, VO ıhren Män-

Volk, Leıb, Gemeinschaft suche. Die theo- CI geschlagene un verlassene Frauen un:!
logische Konstruktion der Kırche als Multter in Kınder 1in Lateinamerika, CIZWUNSCNHNC Kontra-
diesem Schreiben vertehlt nıcht 1Ur die Bezug- zeption, Abtreibung un Kindestötung (vor al-
nahme auf die Erfahrungen VOonN Frauen In der lem VO  3 kleinen Mädchen) ın Chıiına, die sexuelle
Kırche VO heute, sondern reproduzıert auch Verfügbarkeıt einer Fhefrau für ıhren Mann un
den asymmetriıschen Geschlechter-Dualismus dessen Brüder, die Tötung VO  > Frauen der
der westlichen Kultur. Mıtgift wiıllen un dıe CrZWUNSCHC Sterilisıe-

Der letzte Betrag UuUNSCICS einleitenden Kapıtels ruNng der Armen in Indien un!: Bangladesch. S1e
über Erfahrung un: Institution wendet sıch der WEeIlst die wirtschaftliıchen, polıtischen un
katholischen TIradıtion geistlicher Mutterschaft dizınıschen Zusammenhänge iın Sıtuationen auf,
Z 1MmM besonderen der Spielart, W1e s$1e Gestalt in denen üttern keine Wahl bleibt: WEn 111l

ANSCHOMUIM hat in der Institution der «Multter VO ıhnen wartetl, dafß S1e aufßer Haus arbeiten
un sıch zusätzlich och Kınder un Haus-Oberin» iın kanonisch errichteten Ordensge-

meıinschaften. Ivone Gebara zeıgt die Ertah halt kümmern. Tatsächlich arbeıiten 1ın den me1-
rungsbasıs für diese Tradıtion un ıhre bılder- Sten Ländern Frauen doppelt viele Stunden als
stürmerischen Umformungen 1m Rahmen der Männer. Christine Gudorf drängt aut folgende
lateiınamerıikanıschen Befreiungsbewegungen mınımale Kriterien für eıne verantwortbare
auf. Sıe ze1gt, W1e€e die Armen 1ın Lateinamerika Ethik der Mutterschaft: Achtung VOT dem Recht
die weltflüchtige, auf das Jenseıts oOrlentierte Sp1- der Frau, selbst ber Heırat, sexuelle Betätigung,
rıtualıtät des hierarchischen un:! patrıarchalı- Arbeiıt, Kontrazeption entscheıden können;
schen Modells der Kırche 1n Frage stellen. In a Eröffnung alternatıver Rollen für Frauen, einge-
teinamerıka sınd CS die Führungskräfte AaUusSs dem schlossen, aber nıcht notwendig gefordert, Mutft-
Volk, sowohl Frauen W1e€e Männer, welche die Uur- terschaft un möglıche Versorgung VO Kın-
sprüngliıche Intuition geistlicher Mutterschaft dern: Achtung VOT der Frau un: ıhrem Körper
autf Sahz eCUue Weise wıederentdecken. Ihr und VOT sexueller Beziehung als Ausdruck eınes
Iraum VO eiıner Lebenswirklichkeit für gegenseıltigen Partnerverhältnisses un nıcht e1l-
iıhre Natıonen findet seınen Ausdruck iın ıch- 1165 Herrschaftsverhältnisses: da{fß Männer die
LuNg, Predigt un: Liturgie ZUuUr geistlichen Nah gleiche Verantwortung für Kinderbetreuung,

Hausarbeit un: finanzıelle Unterhaltsleistun-rung des Volkes.
In unserem 7zweıten Kapiıtel ber Ethik un SCI1 für die Kinder übernehmen: soz1ale Unter-

Politik der Mutterschaft schafft Christine (ZU: stutzung be] der Wahrnehmung der Elternschaft
dorf eine breitere Basıs der Reflexion un: skız- 1n orm VO  - bezahltem Mutterschaftsurlaub
ziert die Anfänge eıiner kulturenüberschreiten- un erschwinglıcher Kinderbetreuung; MS-
den Analyse der Entscheidungen von. Frauen. freıer Zugang sıcherer Kontrazeption für alle

459



VORWORT!

Frauen; soz1ıale Hılten 7A01 Senkufig der Mültter- Dorry de Beier untersucht die epro-
un Kıindersterblichkeit iın dem Sınne, da{ß Ma{f( duktionstechnologien 1mM Licht der patrıarchalı-
nahmen Z Bekämpfung der ÄArmut ergriffen schen Ideologie un: der patriarchalischen Inst1-
werden, welche Mültter un: Kınder härtesten tutiıonen SOWI1E der fteminiıstischen ragen be.
triftt treffs der Entscheidungsmöglichkeiten VO  S

Johanna Köhn-Roelin untersucht die komple- Frauen. Zeugung VO  - Kındern 1m Reagenzglas,
Leihmutterschaft, genetische Planung un Un-xen psychologischen, sozlologischen un: theo-

logischen Dimenionen der Soz1alisation VO fruchtbarkeitskliniken sınd dıe Ergebnisse eiıner
Frauen für ıhre Mutterrolle, un dabe1 welst S1e Reproduktionsforschung, die oft auf den
hın auf den Wıderspruch zwischen der Aner- Grundraster e1ınes Vaterrechtes gegründet ISt,
kennung des VWertes der Mutterschaft durch Ge- welches das Interesse körperlicher Unver-
sellschaft und Kırche elınerseıts un der wirklı;- sehrtheıit VO Frauen ignorlert: Mutterschaft
chen gesellschaftlichen un: kırchlichen Stellung annn in der Ideologie patrıarchalıscher Herr-
konkreter Frauen andererseıts. Sıe zeıgt auf, da{ß schaft verkürzt werden auf den Begriff eınes PaS-

s1ven Nährbodens ZU 7weck des Ausbrütens.die Idealisıerung der Mutter, eın Phänomen des
neunzehnten Jahrhunderts, gleichbedeutend Wenn die Techniken schon befreiend
WAar miıt der Privatisierung VO  - Liebe un: elı- wirken können für Frauen, weıl S$1e ıhnen die
210N, mı1t ıhrer Verbannung 1ın die Privatsphäre Möglichkeit, Kınder bekommen, eröffnen,
der Famılie, die al mıt eiıner Art VO 1st CS unbedingt wichtig, da{fß die freie Entschei-
«machtloser Macht» herrschte, während der Va- dung der Frau Z als notwendige Vorbedin-
Her AUS dem Famıilienleben verschwand. Seine Suns dafür betrachtet wırd iıne C Sıcht 1St
Abwesenheıit bedeutete eıne gesellschaftliche gefordert, welche den Aspekt der menschlichen
Verkürzung der Famılie, in der die Multter dıe Beziehung, den Aspekt des blofß Körperlichen
Kinder autf streng geschlechtsspezifische Rollen un: den Aspekt der Kreatıvıtät einem inte-
vorbereitete. Die Mädchen tanden das Modell grierenden (3anzen verbindet aufgrund eıner
für ıhre Zukunft in der Mutter, eıne Rolle, die echten FEthik der Achtung VOT der Frau un ıhrer
VO  e Gesellschaft un: Kırche bestätigt wurde, Niähe und nıcht ıhrer 1stanz dem Kind, das

sS1e gebiert.w1e es auch 1n dem päpstlichen und-
schreiben ber die Frauen geschieht, in dem Mary Condren sıch auseinander miı1t der
Frauen DA liebenden Dienst der wirklichen 1n verschiedenen Formen 1ın kırchlichen un:
der geistigen Mutterschaft aufgerufen werden, auch manchen temıinıstischen Theorien AaNzZzuUu-

aber nıcht VO  - eıner OrdınatıonADienstamt treffenden Annahme, Frauen sej]en VO  - ıhrem
in der Kıirche die ede 1St Wesen her triedlicher als Männer. Ö1e ze1ıgt auf,

1 )as relig1öse Mittelschichtsideal VO  - Mutltter- da{fß die hıstorischen Zeugnisse VO den Rollen,
die Frauen in der Kriegsführung spielen, ambiva-schaft schließt eintach berufstätige verheiratete

Frauen, lesbische Frauen un: alleinstehende lent sınd Wiährend 1n manchen Sıtuatiıonen
Frauen, die Mutltterschaft un: Arbeit außer Haus Frauen den Krıeg protestiert haben, haben
auf eınen Nenner bringen suchen, A  N em1- Frauen nichtsdestoweniger auch iın untergeord-
nıstische Theologıe, argumentiert Johanna Rollen dem Krıeg gedient, VO Dıienst als
Kohn-Roelin, geht alle Frauen d. ob S1e Müuültter Krankenpflegerinnen bıs Z Diıenst als Autse-
sınd der nıcht, weıl eben jede Frau die Tochter herinnen in Konzentrationslagern. In einıgen
eıner Mutter 1St Dıie Autorın skız7ziert dıe heo.: MEUGCTIEN Sıtuationen haben Frauen auch mıt der
rıe VO  - Chodorow ber die psychısche Waffe in der and miıtgekämpftt. Und Frauen ha:
Reproduktion VO  - Mutltterschaft un: bietet e1N1- ben ımmer symbolische Rollen 1ın der Kriegs-
SC Anregungen betreffs des Problems von führung gespielt, als <Vorwand für den Krıeg»,
hängigkeit un Autonomıie, w 1e€e N sıch für die fe. als diejenıgen, welche verteidigt werden mussen,
mıiıniıstisch denkende Tochter stellt. Und sS1e als «des Krıiegers Zuflucht un:! Erquickung», als
drängt auf die Entwicklung Rollen für Beifallspenderinnen oder als opferbereite un:
Multter un! Vater, die hınweıisen auf die Bez1ie- stolze Müuültter. Daher können Frauen keine «1I14-

hung zwischen dem Gottesbild un! der trühen turgewachsenen Pazıftistinnen» se1n. Diese Ver-
Erfahrung VO  m Kındern mı1t ıhren Eltern un: der wicklung VO  S Frauen in das Kriegsgeschehen 1St
Kırche. 1aber eıne Tragödie, weıl der Krieg das symbolı-
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sche Kapital schafft für e1INeEe patrıarchalische schaft wırd un: S1C plädiert für die Notwendig-
Kultur, die das EKıgeninteresse der Frauen eıt EernNeUEeTIEN Schöpfungstheologie heu
tergräbt Diese Theologie würde dıe kontemplatıve D1-

Mary Condren behauptet da{fß der ult der EeNSION des siıebenten Schöpfungstages NECU-
Multterschaft MI SC1IHNECT Ideologie der Selbstver- Ehren bringen, C1iNne Betrachtungsweise, die
leugung un: geschlechtlichen Unterdrückung auch ZAUE Ausdruck kommt ı den VO fem1n1-
Frauen verleitet die «natiıonalen Interessen» mMI1t stischem Denken bevorzugten Konzepten
iıhren CISCHECNHN Interessen verwechseln, eben wechselseıtigen Abhängigkeit un Gleich-
weıl den Mythos weıblicher Machtlosigkeit wertigkeıt aller Geschöpfte, wonach die Welt als
bestätige Und diese Machtlosigkeıit un Selbst- (sottes Leib gesehen wırd Catharına Halkes
losıgkeit der Frauen hındert SIC daran den polıiti- drängt auf die Überwindung der hıstoriıschen
schen Charakter der Kınderaufzucht erken- Epoche der Herrschaft des Patriarchats ber
NenNn Mary Condren erwähnt Forschungsarbei- Frauen Natur un: Leib die annn möglıch wırd
en welche die wechselseıtige Beziehung ZW1- WE WIT wahrhaft humanen und SC
schen definıerten Geschlechterrollen un: meıinschaftsorjentierten Gesellschaft leben
instiıtutioneller Gewalt zwischen weıbli- lernen Durch die subersiven Strategien
chem Selbstverlust un Frauenteindschaft be] des Protestes derjenigen, die den and gC-
den Söhnen der davon betroffenen Müuültter auf drängt sınd annn die mMmaAanenz (sottes
C1ISCIL S1e die Überzeugung, da{ß der KGNT Welt W;1hrg€n0mmen werden
Mythos VOIN der sıttlichen Reinheıit der Frauen 1 )as Kapiıtel ber die Verwendung des Wortes
un ıhre Verbannung die Privatsphäre sıcher- Mutterschaft relıg1öser Sprache un Symbolık
stellt da{ß Mültter die Herrschaft ber das verlıe- wiırd eingeleıtet durch Auftsatz VO Marıe-
recnN, Was ıhnen kostbarsten 1ST das Leben ıh. Theres Wacker S1e bietet C1INeEe femıiniıstische E.xe-
KG Kınder So INUussenNn Frauen gegenüber der Lra- SCSC VO Hosea 14 als Antwort auf EC1INE Ideologie
dıtionellen Auffassung, da{ß SIC VO  = den Maän: des Dienstes un: geduldıgen Leidens, WIC SIC VO

der (seneratiıon VO Frauen Alter ıhrer Mut-CN un: durch den rıeg «geschützt» werden,
Verdacht schöpten un Kritik ben vter der Kırche gelebt worden 1ST Im Gegensatz

Diıe Rolle, dıe Frauen beim Friedenstiften SD  - Verständnıis des Wortes (sottes und des
len können wırd daher nıcht AUS ıdealistischen menschliıchen Wortes Gott) als Was AaUus-

oder theologischen Kategorıen WIC dem «W8.h schliefßlich männlıch SCI, vermuittelt ıhre Annä-
NCa Wesen der Frau» abzuleiten SC1IMN sondern herung das bıblısche FErbe CINE Vorstellung

davon, WIC dıe kritische Einsicht femi1n1-H AUS der LebenspraxI1s VO  - Frauen, AdUus

«müuültterlichen Denken» das nıcht GE ıhnen stisch enkenden Tochter tradıtionelle Ideen
geborene Tugend 1ST sondern CI aktıve Sıttl1- umtormen annn S1e betrachtet diesen Tlext der
che Leistung IDIG Verbindung des Persönlichen hebräischen Bıbel als Spiegel der patrıar-
MIt dem Politischen wırd A4aUus Theologie e — chalischen Sıtuation VO heute, ı der die polıiti-
wachsen, welche die tatsächlichen wechselseiıti1- sche, wirtschaftliche und sexuelle Macht VO  e

annern sıch Sex1smus, Rassısmus un: Aus-SCH Beziehungen zwıischen Frauen un: Män:
CTa un ihre politischen m theologischen beutung der dritten Welt durch die Erste Welt
Folgen beachtet un: achtet auswächst un:! all 1eSs Namen des Christen-

Der letzte Auftfsatz diesem eıl legt die Ver- ZOLLES gerechtfertigt wurde.
knüpfungen 7zwischen der Vergewaltigung der S1e legt dar, dafß, obwohl dieser lext VO  —- der
Multter Erde un dem Patriıarchat freı Catharına tradıtionellen Exegese oft als das Hohelied der

Vaterliebe (sottes SC1LIGCIMN Sohn Israel betrachHalkes untersucht die Beziehung VO Mutltter Er-
de ZUuUr Okologie un:ZPatriarchat. S1e bietet tet worden 1ST das Wort «Vater» darın nırgendwo

Rückblick auf die alte Auffassung VON der vorkommt Christliche Leser lesen allzu schnell
Natur als bergenden Heım un: vergleicht GCGING dieser Passage fremde geistliche oder kırchli-
ıh MI dem mechanıstischen Denken welches che Bedeutung den Text hineın iBale fem1n1-
das eCUEe Verständnıiıs der Natur kennzeichnet stische Interpretation wirbt für die Einsıiıcht da{ß

dieser Text nıcht VOIN stratenden un!:! AUTLO-S1e xibt bedenken da{ß die tführende Rolle des
Menschen der Schöpfung ach Gen C1- rıtaren Mann Vater un SC1IMECIN verlorenen Sohn
IMS patrıarchalıschen Denkraster Z Herr- handelt sondern eher VO  a (sottes mütterlicher
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dorge un (sottes mütterlichem Kummer Is- die göttliche Zeugung nıcht die Stelle
rael In Cott x1bt E WwW1e eın Zwiege- menschlicher Elternschaft, sondern betont eher
spräch zwischen Mutter un: Vater, eın Zwiege- (sottes Macht 1n jedem Leben un: in jeder Zeu-
spräch, iın dem die mütterliche Seıte (sottes das Suns (4) Schliefßlich folgt och eiıne Deutung
letzte Wort behält. Wenn Marıe-Theres Wacker VO  e Jes /,14, EsS darum geht, dafß eıne Frau,
die Folgerungen AUS ıhrer Interpretation zıeht, die Jungfrau WAar, auf Balız natürliche Weıse
stellt S$1e die Verkürzung VO Frauen auf Natur empfängt; damıt wırd angedeutet, da{fß ungeach-
und Biologie 1n Frage un: besteht darauf, dafß C655 tet dessen, da{fß Jesu rsprung VO  — Schande un
ıer nıcht eın IThema des Blutes geht, SOIl- Tragık gekennzeichnet WAT, dem VO (sott
ern Adoption. Im Symbol (sottes als der gewollten ess1aAs (sottes Parteinahme für eıne
Mutltter des Mitleidens haben WIr auch eıne ganz ausgestoßene, bedrohte Frau un: iıhr ınd
auf die Kreuzesbotschatt passende Analogıie. sıchtbar wurde. Jane Schaberg folgert daraus,
MT  S” Wacker vertritt die Auffassung, da{fß Ho da{ß dieser lext (sottes Handeln ınmıtten natur-
SCa mıiıt dem Symbol (sottes als der Multter mı1t lıcher organge, aber außerhalb der patrıarcha-
dem patrıarchalıschen Verständnis des (sottes ıschen Norm bestätige.
der Macht bricht. Els Maeckelberghe befafßt sıch mi1ıt der Adap-

Jane Schabergs Beıtrag mıiıt se1ner provozle- tierungskraft, welche die Gestalt Marıens,; der
Jungfrau un Mutter, ın der christlıchen ber-renden Deutung der matthäischen Kıindheıitser-

zählung nıcht als eıner Geschichte VON der lieferung ausuübt. Siıe bedient sıch dabei nıcht 1Ur

Jungfräulichen Empftängnis, sondern VO  s der der Unterscheidung zwiıischen Erfahrung un:
Vergewaltigung arıens un: der unehelichen Institution, sondern ebenso der Analyse der (56:
Zeugung Jesu 1sSt eıne ZuULEC Ulustration eıner fe schlechterbesonderheiten. ıne MGUGIE psycho-
miınıiıstischen Deutung des Neuen Testaments. analytische Theorıie, die behauptet, der Marıen-
Die Vertasserin vertritt die Meınung, da{ß kult se1 aufgrund des Bedürfnisses VO Frauen,
ohl Matthäus als auch Lukas eıne mündlıche ıhrem geschlechtlichen Verlangen ach dem Va-
Überlieferung, wonach Jesus auf solche We1se er ıhrem Verlangen, das ınd des Vates gebä-
VO Marıa während der eıt ıhres Verlöbnisses reIl, entstanden, lehnt sıe’als androzentrisch ab
miıt Joseph empfangen worden sel, als gesichert Dıiese Theorie nımmt d. da{ß CS eine ödıpale Krı1-
ANSCHOMM un: ann dıe theologische Inter- S15 ebenso be] Mädchen w 1e€e be] Jungen gebe. Fe-
preation dieses relıg1ösen un kulturellen Skan- miniıstische Forschungen haben jedoch aufge-
dals als elınes VO  — der Macht des Heıligen Ge1- ze1gt, dafß 1M Gegensatz dazu, w 1e€e Jungen die
STECS gesegNEICN Geschehens hinzugefügt hätten. Kriıse der Unterscheidung VO  = der Mutltter ertfah:
Ö1e untersucht 1er Elemente ım Text des Mat- rCN, für Mädchen die Zugehörigkeit Z Mutltter
thäus, u ihre Deutung nt  en( die un: die Anhänglichkeıit s1e zentralere Bedeu:-
Genealogie (ın der die Stammuültter Tamar, Ra- Lung hat

So 1St das institutionelle Bıld Marıens, das miıthab, Rut un: die Frau des Urjya alle außerhalb
der patrıarchalıschen Ordnung stehen un: 1n den Händen zölıbatärer weılßer Männer gemalt
sexuelle Handlungen verwickelt sind, welche ISt, wichtig als ein Außeres Objekt tür Männer,
die gesellschaftliche Ordnung verletzen und s1e während arıens Anziehungskraft tür Frauen
selbst 1n die Gefahr bringen, verurteılt WCCI - 1n der Erfahrung der Zugehörigkeıt un: der
den) se1l weIıt entfernt davon, da{fß s1e eın W UlIl- Identifizierung mMiıt ıhr liegt. Aut der Ebene der
derbares Geschehen behauptete, sondern tühre Erfahrung 1St Marıa für Männer eın Außeres
den Leser dazu, das Göttliche als 1m Menschen jekt, das angefüllt wırd mıt Phantasıe, während
verborgen un: mı1t der menschlichen Freiheıit S1e tür Frauen sowohl jJungfräuliches Vorbild 1St
verbunden betrachten. (2) Die eherechtli- w 1e auch eıne aı mMI1t eiınem schwierigen Sohn,
chen Zusammenhänge SOa Verlöbnıis, He:- welche die Schwierigkeiten VO  , Frauen kennt.

S1e 1st daher für s1e eıne mütterliche Freundın.rat, Vergewaltigung der Ehebruch enugen Z

Erklärung VO Josets Handeln, wenn als Els Maeckelberghe ordert eıne VO Erfahrung
tOratLreuer oder gerechter Mann Marıa ın aller geleitete Deutung arıens 1n der Kırche VO  ;

Stille in se1ın Haus aufnımmt un: ıhr ınd heute, dafß Marıa einer der vielen Ge:
adoptiert. (3) Be1 der Rolle des Heılıgen (Ge1lstes sprächspartnerinnen in der Gemeinschaft der
trıtt anders als iın der parallelen Literatur Gläubigen werden kann.
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Ursula Kıng weıtet das Gespräch ber die (e- SCS Symbol das Problem auf, dafß 6S Ur Bilder
staltung VO relıg1ösen Symbolen der Multter- Aaus dem Bereich der Elternschaft für Cott VCI-

schaft durch eınen Beıtrag ber den Hınduismus wendet, während doch 1im Leben des Erwachse-
AUS, eıne Tradıtion, die reich 1St Bildvorstel- NenN Biılder der Gleichheıit un: der Wechselseıtig-
lungen VO Göttlich-Weiblichem. Sıe betont die eıt un: nıcht der Abhängigkeıt und der Hılflo
Unterschiede elnerselts zwıischen menschlichen sigkeıt benötigt werden.
Gestaltungen un: der Wirklichkeit des Göttli- Im etzten Aufsatz wendet sıch Sallıe McFague
chen un andererseıts zwischen weıblichen diesen Fragen ausführlicher S1e ertorscht die
Symbolen für das Göttliche un der Idee eıner theologischen Möglichkeiten un: (srenzen des
göttlıchen Mutterschaft, iındem S$1e eıne Skıizze Muttersymbols für Gott 1n eiınem christlichen
zeichnet VO den hınduistischen Ideen eıner Kontext. Gegenüber dem Erbe elines männlıi-
Multter aller geschaffenen Wesen, die verstanden chen Hımmelsgottes, eiıner patrıarchalischen
wiırd als Multter Erde oder die Große Muttter. \We. Gestalt, welche die Fruchtbarkeitsgöttinnen Ver-

nıger direkt verbunden mıt der Vorstellung VO  - drängt un alle Dınge hierarchisch un: dualı
eıner physiıschen Geburt un: des Kinderhabens, stisch ordnet, betont s1e die Eıgnung e1nes Mo-
wırd diese Multter eher als Quelle allen Lebens dells VOI (zott als Mutter, damıt die wechsel-
verstanden, die alle Wesen nährt un: 1m Sein CI - seıt1ige Zusammengehörigkeıit allen Lebens
hält. Der Name «Multter» 1St Heılıiges, unterstreichen. Wıe Ursula Kıng besteht s$1e dar:
WenNln auf Indien selbst, auf den Flu{fß Ganges auf, da{ß mütterliches Bildmater1al nıcht sent1-
un:! auf einzelne CGöttinnen angewandt wırd mental mıf$verstanden werden dart (Frauen sınd
Und dıe mütterliche dorge bezieht sıch nıcht 1Ur nıcht «natürlicherweise» die Liebenden, die Irö-
auf die physısche Nahrung, sondern auch auf stenden, die sıch selbst Aufopfernden); 6S sollte
geist1ge Nahrung 1n Oorm VO Weısheıit un: Le- auch nıcht der Eindruck erweckt werden, da{ß
bensenergle. Wiährend die Große Multter der Frauen, die nıcht Mültter sınd, keine echten un:

erfüllt ebenden Frauen waren; oder da{ß dieWelt eınerseılts als die Gnädıige un: Miıtleidende,
wohlwollende und schöne Nährerıin un: Be. Menschen ew1ge Kınder seıen, sondern da{ß sS1e
schützerıin betrachtet wird, 1STt s$1e andererseıts vielmehr erwachsener Verantwortung für die
auch die Ursache VO 'Tod un Krankheıt, C1I- Welt berufen sınd TIrotz dieser Qualifikationen
schreckend un turchteintlöfßend. Diese Polar:- annn die Muttersymbolık tiefgreitende Autf:
tat wird VOTr allem siıchtbar iın der Göttin Kalı, merksamkeıt autf den kostbaren un verletztlı-
welche die «verrückte Multter» iSt, ıld un chen Wert des Lebens als solchen wecken. Der
gezaähmt, aber auch onädıg un: rettend tfür dıe, physische Akt des Gebärens mıt seınen Flemen-
welche S1e verehren. ten Blut, Wasser, Atem, eschlechtlichkeıit un:

Ursula Kıng vertritt dıe Meinung, da{fß die An- Nahrung bietet mehr innere als aufßere Bilder für
rufung eıner göttlichen «Multter» dann, WEn (sottes Beziehung se1iner Schöpfung. Die
INanl sowohl gute als auch OSe mütterliche Nahrungssymbolık 1m Sınn VO Nahrung für
Merkmale iın Beziehung bringe eıner letztgül- alle 2nnn ber die anthropozentrische Vorstel-
tigen Wırklichkeıt, befriedigender sel, als WE lung hınaus kosmozentrische Vorstellungen 1NSs
INanll sıch eın ausschliefßlich posıtıves Multter- Blickfeld bringen, welche die ökologische
symbol schaffe. Dıie Doppeldeutigkeit der gÖöttli- Sens1bilıtät fördern, die WIr heute csehr
chen Mutterschaft 1im Hinduismus verwelst auf brauchen.
die Unfähigkeıt jeder Mutter, dem institutionell Sallıe MckFague ze1gt, WI1e€e das Muttersymbol
errichteten posıtıven Ideal gerecht werden. die Dualismen Verstand / Leib, Geist/Fleisch,
Keıin ınd bleibt abhängıg VO  - seiner Mutter, Menschheıt/ Natur, männlich/weiblich ber-
sondern jedes ınd 1St Aazu bestimmt, sıch windet, da CS die Vorstellung 1in sıch schlie(ßt, dafß

die Welt (sottes Leib ISt, da{ß Gott in einem SC-rennen un:! reife Unabhängigkeıt gewınnen.
Dıie Implikationen dieser Symbolik für die wı1ıssen Sınne leibhaftig 1St Ihr Vorstellungsmo-

christliche Theologie haben ihre Mıtte 1n den del! rückt den radıkal auf wechselseıitige Abhän:
vieltältigen Bedeutungen des Muttersymbols. gigkeit gestımmten Charakter allen Lebens 1Ns
Seine (srenzen lıiegen darın, dafß CS NUur eınen e1IN- Brcht: die Notwendigkeıt des gerechten Teijlens
zıgen Aspekt der vieltältigen Möglıchkeiten der der Menschen untereinander un: mıiıt allen ande-
Exıstenz eıner Tau andeutet. Überdies wiırtft dıe: ren Arten VOINN Lebewesen: un: 6S macht dualistı-
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sche Hierarchien heutigen christlichen eingeschlagen un:! sınd be]1 iıhren Ausarbeitun-
Sıcht unmöglich oCch Konsequenzen vorgedrungen dıe ber

Das eft wırd abgeschlossen IMI Gregory uUuNseIec Erwartungen hinausgegangen sınd iıne
Baums kritischer Analyse des Schreibens Papst austführlichere Auswertung der wichtigen Erfah
Johannes Pauls 11 ber «Die Würde der Frau» rungen un! Themen, welche die vorliegenden
aum Alr ZWar gelten da{f das Schreiben ALl Aufsätze 1Ur eben berühren (Rechte der Kınder
kennt da{(ß (sott sowohl Vater als auch Multter die Rechte lesbischer Mültter sexueller MiıfS$
1ST da die Zeugungskraft nıcht L1UTr (Ge:- brauch un Mißhandlung, Mültter Stand VO

schlecht zukommt und da{ß die Beziehung Sklavınnen Mültter als Arbeiterinnen Prostitu-
männlich / weıblich nıcht patrıarchalischer Art LION un! Mutltterschaft Schwiegermütter, rofß
sondern gleichen Rechtes 1ST aber GT MuUCLLer, Mutterschaft Gesellschaften der AINC-

rikanıschen un australischen Urbevölkerun:-annn darauf hın, da{ß die wirklıchen heutigen Er-
tahrungen VO Frauen nıcht ANSCINCSSCH bewer- CIl die ıhr Leben ach dem Grundsatz
vteL werden VOTr allem WAds die Präsenz VO Frauen Geschlechtertrennung OFSan1SiCcICH, der Mut-

öffentlichen Leben als der «Zeichen der terschaft prähistorischen mutterrechtlichen
Zeıt» betriftt Wäiährend Mutterschaft T Ca Religionen) würde Licht auf diesen The
Aspekt Leben VO Frauen 1ST betont aum menkreıs werten un NEUAFLIECEN theologı-
die verschiedenartige Vieltalt VO Charısmen schen Annäherungen daran locken Und WIL be
un! Berufungen sowohl der Kırche WIC der dauern sehr da{ß diesem eft theologische
Gesellschaft die (GOtt heute sowohl Frauen WIC Stiımmen AUS Asıen fehlen, die erhofften Be1-
ännern zute1l werden AfßSt trage leider nıcht zustande kamen

Dieses CGCONCILIUM eft sucht wiıeder C111- Mıt ıhrer AUS unterschiedlichen tachlichen
ma] die Artıkulation temıiniıstischer Theologie Blickwinkeln erstellten Analyse der Mutltter-
nıcht tradıtionellen dogmatıschen Kategorıien schaft als Erfahrung, Institution un: Ideologie

bieten die vorliegenden Autsätze nıchtsdestowe-anzugehen, sondern MmMIt Hılfe kritisch-sy-
stemischen Analyse der gesellschattlich kultu CEME reichhaltige Quelle für CIHNGE kritische
rellen un relig1ösen Erfahrung VO Frauen C1- und konstruktive Theologie Wır hofifen, da{ß
G weltweıten Zusammenhang Be1 der Vorbe diese tfemıniıstisch-theologischen Überlegungen
re1ILUNg dieses Heftes entdeckten WIIL, da{ß die Er- die Leser VO CGONCILIUM überzeugen da{ß
forschung VO Mutterschaft als Erfahrung und die Stimmen der Frauen ıhren Beıtrag eıisten
Instıtution vieltältige theologische Probleme INUSSCI bel der Entwicklung jeder Theologie,

welche Wahrheıt, Befreiung un: Wohlsein für alaufwirtt deren Behandlung nıcht MI1 C11-

eft abgedeckt werden annn Überdies ha-: le Menschen verspricht.
ben die Schreiberinnen der Beıträge be] der Be-
handlung ıhrer Themen gahz EUu«Cc Rıchtungen Aus dem Englıschen übersetzt VO  S Dr Ansgar Ahlbrecht
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